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zunahme fönne nicht von den Gefäßen u. f. w. herrühren, heißt e$ dann:
L’augmentation de poids tombe done uniquement sur la litharge; et
C'est un vrai paradoxe chymique, que Pexperience met cependant hors

de doute. Mais s’il est facile de constater ce fait, il ne Vest pas

autant d’en rendre une raison satisfaisante; il echappe ä toutes les

idees physiques que nous avons, et ce n’est que du temps, qu’on

peut attendre la solution de cette difhiculte,

taten Und doch lagen feit längerer Zeit zahlreiche Beobachtungen vor, twelche
und Berfaltung. "auf die richtige Erklärung diefer Erfcheinung, melde auf eine tichtigere

Theorie der Verfalfung und der Verbrennung Überhaupt nothiwendig hätten

binführen müffen, wenn nicht die meiften und bedeutendften Chemiker bis in

die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts von der feit lange herrfchenden

Anficht befangen gewefen wären, die Verbrennung fei eine Zerftörung, ein

Körper verbrenne indem er fi auf eine gewiffe Art zerlege, in ber Werz

brennung und der ihr analogen Verkalkung habe eine Analyfe ftatt. Fir un-

möglich galt damals, daß die Verbrennung ein fonthetifcher Proceß fein Eönne,

daß in ihr aus dem verbrennlichen Körper fi nichts ausfcheide, fondern daß

mit ihm im Gegentheil fid) etroas verbinde; daß die Verbrennung gerade

in der Bildung einer Verbindung beftehe. Diefes Vorurtheil der Chemiker,

erzeugt durch die Anficht früherer Philofophen, daß Verbrennung eine Ausz

fheibung der elementaren Feuermaterie fei, ließ alle Beobachtungen unbe

achtet bleiben oder falfch deuten, welche darauf hinwiefen, in der Verbren-

nung gehe eine Verbindung vor fi), und zwar eine Verbindung des vers
brennlichen Körpers mit Luft oder einem ihrer Beftandtheile; obgleich viele

Thatfachen Über die Nothivendigkeit des Zutritts der Luft bei der Verbrennung

und Verkalkung feit langer Zeit confkatirt waren.

Die Abhängigkeit des Brennens von der Luft, die Verftärfung des

Feuers ducch Zuführung von Luft, ift feit den Älteften Zeiten bekannt.
Frühere Anfigien. Von den früheren Meinungen, welhe man fich tiber die Wirkung der

Luft bei der Verbrennung und der Verkaltung bildete, wollen wir hier
nur einige anführen, die in Bezug auf eigentliche chemifche Thatfachen
geäußert wurden. Geber [&hreibt vor, die Verkalfung des Quedfilbers
in einem offenen Gefäße vorzunehmen, damit die Feuchtigkeit des Metalls
enttweihen Eönne (Seite 104), und ebenfo glaubt Albertus Magnus,

der Zufaß von Olas zu einem Metalle verhindere die Verkalkung, indem 2
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08 das Entweichen eines Dunftes aus dem Metalle abhalte (Seite 104 f.). Feüsere Unfisten.

Hier ift alfo fehon die Anficht ausgefprochen, daß fich die Luft bei der Ver-

brennung und Verkallung paffiv verhalte, daß fie nur zur Aufnahme

eines Stoffes diene, welcher aus dem verbrennlichen Körper bei der Ver:

brennung enttweiche.

Diefe Anficht erhielt fich lange, bis in das 18. Jahrhundert, ob:

gleich fhon in dem 17. verfchiedene richtigere Erklärungen und ausgezeich-

nete Beobachtungen über das Verhalten der Luft bei der Verbrennung

veröffentlicht wurden. Ren, Hoofe und Mayom gaben die erfteren,

Boyle zog aus gefchidter angeftellten Verfuchen meniger richtige Folge:

tungen.

Rey*) wurde zur Unterfuchung diefes Gegenftandes durch eine IneentSUDGEE

frage eines gemiffen Brun, Apothekers zu Bergerac, veranlaßt. Diefer

theilte dem Erxftern mit, er habe bei einer fechsftündigen Galcination von

2 Pfund 12 Loth des feinften englifchen Zinns eine Gewichtszunahme von

14 Loth gefunden, bei der gleichen Behandlung von 6 Pfund Blei aber

habe biefes um 12 Loth an Getwicht abgenommen; welche Erfcheinungen

den ihm bekannten Gelehrten unerklärlich fein. Rey beantivortete diefe

Anfrage in feinen Essays sur la recherche de la cause, pour laquelle

l’Estain et le Plomb augmentent de poids, quand onles caleine (1630).

Diefes Buch) ift in 28 Abfchnitte getheilt, von welchen die erften 15 Theo-

veme behandeln, deren Feftftellung nöthig ift, um das vorgelegte Problem

zu löfen; diefes legtere gefchieht in dem 16., welcher Folgerungen aus den

15 vorhergehenden enthält; in den 12 legten twiderlegt Mey bie feiner

Anficht entgegengefegten Meinungen. In dem 1. Abfchnitt zeigt er, daß

alles Materielle unter dem Himmel Schtvere habe; in dem 2., daß e8 in der

Natur überhaupt nichts abfolutLeichtes gebe; in dem 3., daß fomit eine na-

tüctiche VBervegung von der Erde weg nicht zu denken fei. Im dem 5. Ab:

fhnitt fpricht er davon, daß audy Luft und Feuer fehler feien (vergl. den

i *) Jean Ney war gegen das Ende des 16. Jahrhunderts zu Bugues (Depar-
_  tement der Dordogne) geboren. Er war Arzt, befchäftigte fi aber auch
vorzüglich viel mit phyftfalifchen und chemifchen Studien, denen er nur in
ben legten Jahren feines Lebens durch häusliche Unfälle und die Berfolgung
eines Griminalprocefjes entzogen wurde. Er ftarb 1645; von feinen Essays,
0 Welche im Ganzen nur wenig befannt wurden, veranftaltete 1777 Gobet

einen neuen Abdrud.
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Abfchnitt über Gafe in diefem Theil); in dem 6., daf die Schwere fo feft mit
allen Körpern vereinigt fei, daß diefe auch noch ihr urfprüngliches Gewicht
behalten, wenn fie mit einander in Verbindung treten. Der 7. Abfchnitt
handelt von der Verwandlung des Waffers in Luft (Dampf); der 8. lehrt,
daß Fein Körper abfolut fehtver ift, fondern immer nur in Bezug auf einen
andern, zu welchem ev hingezogen wird. Im 9. Abfchnitt befpricht er,
daß die Luft fehtverer werden Eann durch Zutritt einer Materie, welche fchmes
ver ift, als fie felbft; im 10. und 11., daß dies auch gefchehen Fan duch
Compreffion oder durch Abfcheidung dev minder fhweren Theile der Luft;
der 12., 13. und 14. Abfchnitt handeln von der Wirkung des Feuers auf
die Körper und namentlich auf das Waffer und die Luft; in dem 15. zeigt
Rey, tie die Luft an Gewicht abnehmen kann. In dem 16. Abfchnitt
beantwortet er dann bie Frage, warum Blei und Zinn beim Verkalken

an Gewicht zunehmen: A cette demande doncques, appuye sur les

fondements ja posez, je responds et soustiens glorieusement que ce
surcroit de poids vient de Pair, qui dans le vase a este espessi, ap-
pesanli, et rendu aucunement adhesif par la vehemente et longue-
ment continue chaleur du fourneau, lequel air se mesle avec la
chaux et saltache ä ses plus menus parties. Rey leitet alfo die Ge
wichtszunahme von dem Zutritte der Luft an den Metallkalt ab, nicht an
das Metall felbft; er erkennt nicht, daß der Metallkale nichts Anderes als
eine Verbindung von Metall mit Luft ift. Seinem eigenen Gleichniß zu=
folge, macht die Luft den Kalk fchiwerer, wie Sand an Gewicht zunimmt,
wenn fih Waffer daran hängt. Wie er in dem 17. Abfchnitt feines
Buches zeigt, Fan nicht das Kebloswerden oder Sterben der Metalle,
was Cardan (Seite 119) geglaubt hatte, die Urfache der Gewichtszunahme
fein; aud) nicht die Ausfeheidung der Lufttheildhen, was Scaliger (Seite
120), und nicht eine Art Ruf, was Gäfalpinus angenommen hatte,
tie er im 18. und 19. Abfchnitt darthut. Im 20. bis 24. Abfchnitt
legt er dar, daß die Gewichtszunahme nicht von dem Gefäße, nicht von
Kohlendämpfen, nicht von einem flüchtigen Salze der Kohlen, nicht von
einem flüchtigen mereurialifhen Salze, nicht von der Abforption von
Seuchtigkeit herrihren Eönne; alle diefe Meinungen, zeigt er im 25. Ab:

fnitt, werden durch den einfachen VWerfuch, daß Antimon, mit einem
Brennglafe calciniet, gleichfalls Gewichtsvermehrung zeigt, tiderlegt.
MWephald das Zinn bei der Verkalkung nicht in’s Unendlihe an Gewicht -
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zunehme, befpricht er im 26. Abfchnitt, und erklärt dies dadurch, SEn

der KalE einer Sättigung mit Luft fähig fei. L’air espaissi s’attache

äla chaux, et va adherant peu a peu jusqu’aux plus minces de ses

parties; ainsi son poids augmente du commencement jusqu‘ä la fin.

Mais quand tout en est affuble, elle n’en sgaurait prendre davantage.

Ne continuez plus vostre caleination soubs cet espoir; vous perdriez

vostre peine. Nachdem er nun noch im 27. Abfchnitt erörtert hat,

warum andere (nicht metallifche) Kalte und Afche nicht an Gewicht zu:

nehmen, fragt er fih im 28., in Bezug auf Brun’s Beobachtung

(Seite 131), ob das Blei gleichfalls diefe Gewichtszunahme bei der Ver:

Ealkung zeige. Er bejaht diefe Frage, auf vielfache Erfahrungen geftüst,

ä und vermuthet, in Brun’s Verfuche mit entgegengefestem Erfolge möge

das angewandte Blei unrein gemwefen fein.

Ich habe über diefes Werk von Rey hier vollftändigere Angaben mit

getheilt, weil es ein Mufter ausgezeichneter Unterfuchung aus der damaligen

Zeit ift, und die.erfte Annäherung zur beffern Erklärung einer Erfcheinung,

deren richtiges WVerftändnig fpäter auf das ganze Spftem der Chemie

teformirend einmwirkte.

Rey hatte den Einfluß der Luft ausfchließlih auf die Verfalkung Sores Anfihten.

in Erwägung gezogen; bald nad ihm gab Hoofe*) eine Erklärung für

die Mitwirkung der Luft bei der Verbrennung Überhaupt. In feiner

Micrographia (1665) theilte er die Grundzüge einer Verbrennungstheorie

mit, welche indeß fo allgemein gehalten ift, daß man daraus meder die

Nichtigkeit feiner Kenntniffe, mas die wichtigften Einzelnheiten angeht,

nod) die Verfuche, auf welche hin er fich feine Anfichten gebildet haben

mag, mit Sicherheit beurtheilen kann. Nach Hooke befindet fich in der

Luft eine getoiffe Subftanz, melde mit der im Salpeter firirten Ähnlich,

two nicht ibentifch, ift. Diefe Subftanz hat die Eigenfchaft, alle verbrenn-

lichen Körper aufzulöfen, aber nur, wenn ihre Temperatur hinlänglich

erhöht ift. Diefe Auflöfung geht alsdann mit folher Gefchtwindigkeit vor

fi, daß Feuer entfteht, welches feiner Meinung nach eine bloße Bewe:

gungserfheinung ift. Das Product der Auflöfung kann luftförmig oder

*) Robert Hoofe war 1635 auf der Injel Might geboren, Er bezog 1653

die Univerfität Oxford, und wurde hier mit Boyle befannt, weldhem er bei

feinen chemifchen Unterfuchungen behäfflich war. 1662 wurde er Mitglied

der Royal Society, und 1667 Secretär diefer Gefellihaft. Cr ftarb 1702.
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Hofes Anfihren. hüffig oder feft fein. In dem Salpeter ift jenes Lbfungsmittel ftark

firtet, fo daß in einem gewiffen Raume diefes Körpers ungleich mehr da=

von enthalten ift, als in einem gleichen Raume Luft. Die Verbren-

nung hört in einem gefchloffenen Raume bald auf, fobald nämlich die

hierin enthaltene Menge von Löfungsmittel mit verbrennlichem Stoffe ge:

füttigt ift; die Verbrennung aber dauert fort und Eann lebhafter gemacht

werben bei freiem Zutritt oder vermehrter Zuführung von Luft, d. b. von

neuem Löfungsmittel. HooEe verfprach, diefe Theorie bald weitläufiger

zu entwiceln, twas indeß nicht gefchehen ift. Seine Andeutungen/fcheinen
weniger eine richtige Vorftellung davon, wie die Luft bei der Verbrennung
wirkt, einzufchließen, als einer fpäteren, namentlich in Stahl’s Schule
eifrig vertretenen, Anfiht vorzugreifen, nach welcher die Luft bei der Ver:
drennung fi nur paffiv verhält, nur zur Aufnahme (nach Hoofe: zur

Auflöfung) des Brennbaren dient.
Mayon’s Anfüchten. Hooke’s Anfichten finden fich erweitert bei Mapom*) wieder, Die-

fer bezeichnet in feinem Traetatus de sal-nitro et spiritu nitro-a@reo

(1669) das Auflöfungsmittel, welches Hooke in der Luft und in dem
Salpeter annahm und als das die Verbrennung wefentlih Bedingende
anfah, als spiritus nitro-a@reus, an das zweifache Vorkommen deffelben,
in der Luft und in dem Salpeter, erinnernd (vergl. die Anfichten über
die Utmofphäre in diefem Theile). Er nahm an, jede Verbrennung fei
durch den Zutritt diefes spiritus bedingt; das Exlöfchen der Flamme im
gefchloffenen Raum finde nicht deßhalb ftatt, weil die vorhandene Luft mit
Dämpfen aus dem brennenden Körper Überfättigt werde, fondern e8 trete
ein, wenn der in der vorhandenen Luft enthaltene spiritus nitro-a&reus

abforbirt fei. Daß ein Körper brenne, dazu gehöre nicht nur, daß er
brennbare Theile (Mayomw bezeichnete diefe noch ale particulas sul-
phureas) enthalte, fondern auch, daß diefe bei ihrem Austreten den spiri-

* Sohn Mayomw war 1645 in der Grafichaft Cornwall geboren. Er ftudirte
anfänglich die Rechte, fpäter die Arzneitwiffenfhaft zu Orford, und Ließ fich
als praftifcher Arzt in Bath) nieder, wo er 1679 farb. Bon ihm erfchienen
1668 Tractatus duo, de respiratione prior, alter de rhachitide, und 1669
Tractatus quinque medico-physiei, 1) de salenitro et spiritu nitri a&reo,
2) de respiratione, 3) de respiratione fetus in utero et ovo, 4) de motumusculari et spiritibus animalibus, 5) de rhachitide. Gefammelt wurden
feine Schriften 1681 als opera omnia medico-physica, (Cine deutfche Neber-
feßung durch 3. Köllner erfchien 1799.)  
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tus nitro-a@reus vorfinden: ad materiae cujusque sulphureae accen-mayow’s Anfihten.

sionem requiritur, ut parliculae igneo-a@reae ab a@re aut a nitro,

ei prius admixto, suppeditentur. Die Feuererfcheinung beruht darauf,

daß die particulae nitro-a@reae bei dem Verbrennen, wo fie gebunden

werden, in eine heftige Bewegung gerathen: ut particulae nitro-a@reae

formam ignis induant, necessarium esse videlur, ut istae cum sale

fixo, aut re aliqua alia strietius combinentur; quo eaedem violenter

i ‚etcum impetu elastico a conjuge sua abruptae, in motum velocissi-

mum concitentur. Die Verbrennung beruht in der Wechfelwirkung der

fehtwefligen Partikeln des verbrennlichen Körpers auf die falpetrigen Par:

„tifeln der Luft (doch feheinen ihm in dem Feuer, welches durch einen Brenn»

’ 1  fpiegel erzeugt werden Eann, die fchtwefligen Teilchen zu fehlen) : Ignis nihil

aliud est, quam particularum nitro-a@rearum, sulphurearumque, mu-

 tuo ‚se commoventium, fermentatio maxime impetuosa. Auc, die

Verkaltung betrachtet Mayom als eine Wirkung des spiritus nitro-

aereus, und bier fpricht er ganz beftimmt aus, daß der Verfalkungs-

ptoceß in einer Verbindung diefes spiritus mit dem Metalle beruhe; auch)

die Gewichtszunahme bei der Verkalkung fchreibt er diefer Verbindung zu

 (eichtiger als Rey, welcher fie auf Rechnung einer Abforption der Luft

durch den, fehon gebildeten, Kalk fchrieb): Neque illud praetereundum

est, quod Antimonium, radiis solaribus caleinatum, haud parum in

pondere augetur, uti experientia compertum est; quippe vix concipi

potest, unde augmentum illud antimonii nisi a particulis nitro-a@reis

igneisque ei inter caleinandum infixis procedat.

Eine ganz ähnliche Theorie ftellte 1671 Willis auf, zunächft zur winie Anfisten.

Erklärung ber thierifchen Wärme aus dem Athmungsproceß (vergl. den

Abfchnitt über die Erkenntniß der atmofphärifchen Luft in diefem Theile),

aber fo gedrängt, daß feine Worte hier wohl eine Stelle verdienen. In

feiner Exercitatio de sanguinis incalescentia sive accensione fagt er:

Ut flamma accendatur maneatque accensa, libero, et indiscontinuo

a@ris accessu opus est; idque non solum, ut effluvia vaporosa, flam-

mae suffocationem minantia, foras convehantur et perpetim decedant,

altamen longe potius, ut pabulum nitrosum, propter cujusvis

rei incendium necessario requisitum, ab a&re suppeditetur: Enimvero

omnis ignis sublunaris, ac potissimum flamma, omnino conflatur a

particulis sulphureis, e corpore combustibili confertim erum-
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pentibus, atque nitrosis, quae ubique in a@re scatent, is in oc-
eursum datis. Hier ift alfo eine Art gemifchter Theorie, Ähnlich wie fie
fpäter bei dem Streite ztwifchen der phlogiftifchen und der antiphlogiftifchen
Theorie aufgeftellt wurde; Willis fhreibt die Verbrennung theilweife auf
Rechnung des Austretens eines brennbaren Princips aus dem verbrenn-
lichen Körper, theilweife auf Rechnung einer activen Mitwirtung eines
Beftandtheils der Atmofphäre. Daß darin falpeteige Theilhen feien, be=
weißt er wie Mayom. -

Diefe vichtigeren Erklfeungen machten damals feinen Eindeuf auf.
die Chemiker, zum Theil deßwegen, meil aus Verfuchen, die mit jenen
Erklärungsmweifen im engften Zufammenhange ftanden, die bedeutenditen
Autoritäten ganz andere Folgerungen zogen. So hatte namentlih Boyle
Beobachtungen angeftellt, welche den Einfluß der Luft auf die Verbren-
nung und Verkalkung Elar darlegten, allein feine vorgefaßte Anficht Aber
ponderable Feuermaterie Lieihn das Wichtigfte feiner Nefultate geradezu
verkennen. Die Abhandlungen Bople’s, welche hierauf Bezug haben,
wurden fchon oben (Seite 122) angeführt. In feinen Werfuchen zeigte
fih, daß Luft während der Verkalkung abforbirt wird, allein Boyle
dachte nicht daran, das Gewicht diefer verfchwundenen Luft als die Urfache
dev Gewichtsvermehrung, die bei der Verkalkung eintritt, anzufehen.
Er ftellte verfchiedene Experimente an, wo er Zinn und Bei über Spiriz -
tuslampen verfalkte, in einem derfelben füllte er eine Unze Blei in eine
Netorte, deren Hals er tuftdicht verfchloß, und erhißte längere Zeit über
der Spiritusfampe; eventus-hic erat, quod, postquam metallum illud
in flamma detentum fuerat per bihorium, sigillato retortae apice
fracto, aör externus cum strepitu in eam irruit (indicio sane, vas
Omnino fuisse integrum), nosque insignem quantitatem plumbi in-
venimus; septem quippe fuerunt serupula et amplius in calcem sub-
caesiam versa, quae una cum metalli residuo iterum appensa cum
essent, deprehensum a nobis fait, luerum granorum sex hac opera-
tione factum fuisse. Allein Bonle fah in diefem Einftrömen von Luft :
nur den Beweis, daß die Netorte luftdicht verfchloffen war, daß die Ge:
wichtszunahme alfo nur von dem Zutritte der Feuermaterie verurfacht fein
Eönne ; daffelbe Experiment, welches ex anftellte, gab hundert Iahre fpäter
die Grundlage einer neuen Theorie der Verkaltung ab, nachdem Lavoi-
Tier hinzugefügt Hatte, das Gericht der Netorte mit dem Blei vor dem
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Verkalken, nad dem Verfalfen vor dem Deffnen der Netorte und nach Bones Berfuhe.

demfelben zubeftimmen, was Bonte verfäumt hatte, und diefe Verfäum:

niß allein Eonnte ihn auf feiner falfchen Anficht beftehen laffen. Bonle

erkannte nicht, wie die Luft bei der Verbrennung eigentlich wirft; obgleich

er wohl wußte, daß ohne Zutritt von Luft keine Verbrennung möglich

ift, waser befonders in feinen New experiments touching the relation

betwixt flame and air (1672) darthat, wo er zeigte, daß in dem luftleeren

Raum keine Verbrennung, felbft des Schwefels nicht, ftattfindet; obgleich

er bemerkt hatte, daß das Blei fich nur da verfalft, wo e8 mit der Luft

in Berührung if, von welcher er defhalb glaubte , fie enthalte einen bes

fondern, von ihm als falinifch bezeichneten Beftandeheil, der zur Verkal:

fung des Bleies mefentlich mitwirke (vergl. atmofphärifche Luft). Uebrigens

ift Bone der Erfte, welcher richtig erkannte, daß die Metallkalke (der

fehweren Metalle) fpecififcher leichter find, als die Metalle, aus welchen fie

entftehen ; eine Wahrheit, welche von mehreren feiner Vorgänger und Nach-

folger außer Acht gelaffen wurde, indem diefe dem verfalkten Metalle ein

größeres fpecififches Gewicht als dem tegulinifchen zufchrieben, und die Zu:

nahme des fpecififchen mit der Zunahme des abfoluten Gewichts vertechfel:

ten (vergl. Seite 120,126 und 128). In Bezug auf das eben befprochene Er:

periment über die Verfalkung des VBleies in einer Metorte fagt Bonle:
Adjiciam, me septem illa caleis scrupula examinasse, in a@re et aqua

ponderando, ac-deprehendisse, ut exspectabam, quod, quamquam
gravitas metalli absoluta per flammae particulas firmiter ipsi adhae-
rentes fuerit adaucta, hoc tamen plumbi et exstinctae flammae aggre-

gatum multum gravitalis suae specificae amiserat.

Die Anhänger der phlogiftifchen Theorie deuten den Einfluß, welchen
die Luft auf die Verbrennung und Verkalfung ausübt, in einer Weife,
die an die Meinungen der feüheften Alchemiften erinnert. Der Anficht
ähnlich, welche fi Geber und Albertus Magnus Über den Procef
der Verfalkung und Über die Mittel, fie zu verhindern, gebildet hatten
(vergl. Seite 104), ift die Vorftellung Becher’s über diefen Gegen:
fand; auch nah ihm verhätt fi die Luft bei der Verbrennung
paffiv, fie nimmt die entweichenden fchrwefligen Theile des verbrennenden
Körpers auf, mit ihrer Ausfchliegung wird die Bedingung hinmweggenom-
men, unter welcher diefe Theile fi ausfcheiden können, und fo die Wer-
brennung und Verkalkung verhindert (vergl. Seite 108 f.). — Ebenfo weiß
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Stahl, daß in verfchloffenen und von Luft befreiten Gefäßen gar Eeine
Verkalkung ftattfinden kann; ferrum, regulus antimonü, cuprum,
plumbum, ne stannum quidem, in exacte occluso et pleno vase non
comburuntur, fagt er in feinem Specimen Becherianum, und in feinen
»Gedanken und Bedenken von dem Sulphure« hebt er hervor, daß felbft
der Körper, welchen er nahe als reines Phlogifton betrachtet, der Kienruß,
bei abgehaltener Luft nicht verbrenne. Dies beruht nach ihm darauf,
daß der Stoff fehlt, an welchen das Phlogifton treten Fann, mit deffen
Abfcheidung aus dem verbrennlichen Körper die Verbrennung und Der
falkung verknüpft ift; aber Stahl hebt ausdrüdlich hervor, daß die Luft
hierbei feine Verbindung mit dem verbrennlichen Körper eingeht, denn ob
die erftere Überhaupt eine hemifche Verbindung eingehen Eönne, fei nicht
ausgemacht. Nachdem Stahl in dem Specimen Becherianum von den

Körpern gefprochen hat, welche brennbare Verbindungen bilden Eönnen,
meint er: aliter sese habet cum aöre, de quo non ita exquisite con-
stat, an revera, sive mixtiones sive compositiones, ingrediatur. Der
Zutritt der Luft bei der Verbrennung fei nothivendig, aber der Antheil, wel:
hen fie daran nehme, fei paffiver Art, und Eönne ebenfowohl durch Wafz
ferdampf geleiftet werden, mittelft deffen fich gleichfalls die Flamme anfachen
laffe: ita ad flammam formandam absolute opus est a@re, aut ad
minimum, a@ris instar, elastice expanso halitu atque flatu aqueo.
Verbrennung mit Seuererfcheinung ift nah Stahl nur ein befonderer

Zuftand des fich ausfcheidenden Phlogiftons, wenn fich die Eleinften Theil:
hen deffelben in einer vafchen Bewegung befinden, die von Stahl als ein
motus verticillaris bezeichnet wird. Die Luft wirkt alfo bei der Verfalfung
allgemein, indem fie das entmweichende Phlogifton aufnimmt, bei eigentlichen
Verbrennungen aber, indem durch fie zugleich den Eleinften Theilchen des
Phlogiftons der motus verticillaris mitgetheilt wird; das drüdt Stahl,
nach den Fundamentis chemiae dogmaticae et rationalis, auch fo aus:
Aör excitat motumaetheris seu flammam, und nur in diefem Sinne heißt
die Luft bei ihm auch die Seele des Feuers: Adr ignis est anima; hinc,
sine a@re nihil potest accendi vel inflammari.

In ähnlicher Weife erklärte Boerhave in feinen Elementis Chemiae
(1732) die Nothivendigkeit des Luftzutritts zur Unterhaltung der Verbren-
nung. Auch nach ihm wirkt hier die Luft nur mechanifch; von allen Seiten
fich zudrängend, wirke diefe auf den brennbaren Körper fo ein, daß alle feine
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Eleinften Zheilchen in heftige Beregung und ftarke Reibung kommen Berrtanttns

müffen. Boerhave berechnet das Gewicht der Luftfäule, welche auf eine

mit verbrennlicher und angezlindeter Subftang bededte Heerdplatte drückt,

und fücht aus dem Fladern des Feuers nachzumeifen, daß diefe Luftfäule

immer emporgehoben werde und wieder falle, wie ein Hammer auf den

Amboß; die hieraus hervorgehende Bewegung und Reibung muß nad) ihm

fo lange mit Feuererfcheinung flattfinden, bis alles fein Zertheilbare des

brennbaren Körpers zerftört und entfernt ift. — Den Antheil, melden bie

Luft an der Verkalkung der Metalle hat, Eennt Boerhave, aber er fchreibt

bie Verkaltung der unedlen Metalle an der Luft auf Rechnung gewiffer

falziger und fchwefliger Theile, welche die Metalle angreifen, und an diefen

Theilen fei die Luft in verfchiedenen Ländern verfchieden reich, einen Ueberfluß

daran enthalte fie auf den Bermudifchen Infeln. Salibus et sulphuribus

scatet aör. Nonne plumbum, cuprum, ferrum, ab a@ris contactu

motuque, assidue et cito, vertuntur in flores, calcem, scobem? hinc

in ferruginem, aeruginem, cerussam abeunt? — — In America aör

adeo efficax est rodendo, ut tegulas aedium, lapidea corpora, metalla

fere omnia consumat; ut Britanni de a@re Bormudensi uno ore te-

stantur. h

So blieb die richtige Erklärung, in welcher Meife die Luft an der

Verbrennung und Verfaltung Antheil nimmt, verfannt; in falfhen An:

fichten erfchöpfte man fi), und wenn je einmal ein Chemiker eine richtigere

Auslegung des Vorganges andeutete, fo blieb feine Meinung unbeachtet.

Mo nicht geradezu falfche Erklärungen Über diefen Gegenftand gegeben find,

da befchränfen fich die Schriftfteller bis zu dem legten Viertel des 18.

Sahrhunderts auf die einfache Angabe der Thatfache, daß Luftzuteitt zur

Verbrennung nothwendig ift. Die Wirkung der Lufttheilchen auf die brenn-

baren Beftandtheile eines verbrennlichen Körpers ift e8 5. B. nach Hales, SatAnfisten.

in feinen Vegetable Staticks (1727), was das Feuer hervorbringt, ohne

daß indep das Mie ? angegeben wäre: The action and the reaction of

the aereal and sulphureous (phlogiftifchen) partieles is, in many fer-

menting mixtures, so great, as to excite a burning heat, and in others

a sudden flame; and it is, we see, by the like action and reaction

of the same principles, in fuel and the ambiant air, that common
eulinary fires are produced and maintained.

Es ftimmten alfo die Chemiker in Bezug auf die Conftitution der
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Fortbauernde Der Metalle und auf die Verkalkung, was zugleich die Theorie der Werbrenefennung der Wir:

Bese nung überhaupt in fich einfehlog, feit 800 etwa darin überein, daß die
reBorkalkung der Metalle auf einer Yustreibung gemwiffer Theile beruhe, welche

im Anfang bald als fchtweflige, bald als feuchte bezeichnet werben, big
Stahl die Verkalkung als’ die Austreibung des Phlogiftons hinftellte, und
das regulinifche Metall als eine Verbindung von Metallkalt und Phlogifton
anfehen ließ. Faft allgemein anerfannt wurde fodann nah Stahl, die
Luft wire nur in der Art, daß fie zur Aufnahme des Phlogiftons diene,
welches, ohne einen folhen 8 aufnehmenden Körper vorzufinden, nicht aus
der verbrennlichen Subftang austreten inne, und nebenbei bringe die Luft

noch) die feine Zertheilung des Phlogiftong und fein Erfcheinen im glühenden

Zuftande hervor. Unbeachtet blieben die Beobachtungen, welche noch eine

andere Wirkung der Luft bei der Verkaltung anzudeuten fchienen, wie 3. B.

die Wahrnehmung, welche Dales in feinen Vegetable Staticks (1727)

mittheilte, daß Blei, welches zu Mennige verkalkt if, bei ftarker Hige eine

große Menge Luft entweichen läßt; Iediglich nach der Annahme, daß nur

foviel Metall fich verkalfen kann, als Kuft vorhanden ift, um das aus dem

Metall in der Hige entweichende Phlogifton aufzunehmen, wurden bie

Verfuche von Beccaria (1759) erklärt, daß Zinn und Blei, in verfchloffer

nen Gefäßen erhist, um fo mehr Kalk geben, je größer der Übrige Leere

MikaiptungderRaum in den Gefäßen noch war. Keinen Anftoß nahm man an der Erfchei-

nung, daß der MetallkalE, dev Beftandtheil, fehwerer wiegt, als das Metall,

die Verbindung, in melche der erftere eingeht. Das Factum der Gewichts:

zunahme bei der Verkalfung wurde von den Chemikern immer noch bald mit

der Annahme eines Zutritts von Feuermaterie, nah Becher, Boyle und

Lemery (Seite 121 ff.), oder eines hypothetifchen, nicht näher bezeichneten,

Stoffs aus der Luft, wie von Boerhave, Hales (Seite 128 und 127),

u.%., bald dur) Verwechfelung des fpecififchen Gerichts mit dem abfoluten,

wie von Stahl’s Schlilern (Seite 128), zu erklären gefucht; nur die von
Rey und Mayom angebeutete Erklärung, durch Annahme einer Luftabs
forption, fand damals Feine Vertreter. Diele Chemiker gegen 1770 befüm:

merten fi gar nicht um die Erklärung diefer Erfcheinung, welche noch
ffets nur als eine zufällige, aber jede WVerfaltung begleitende, angefehen
turbe; alle metallifchen Subftanzen, meint Baume in feiner Chymie
experimentale et raisonnde (1773), haben die Eigenfchaft, nach der Ver:
faltung 10 bis 12 Procent fhterer zu wiegen, und ebenfo, wie man biefe
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3hen ieethümlich bei allen Metallen für nicht tefentlicmikaytumgderer

‚ bielt, betrachtete man fie auch al8 unerheblicy für die Theo- EEE

vieder Verkalkung. Die Verbrennung und Verkalkung Eonnten die Che

mifer nad) ihrer Iiheorie erklären, und das genügte ihnen als Chemifern;

die Gemwichtsverhältniffe, welche dabei vorkommen, zu unterfuchen, wurde

als nicht in ihr Gebiet gehörig betrachtet; den Phnfikern überließ man e8,

eine Erklärung dafür zu geben, wie ein Körper ein größeres Gewicht zeigen

ann, wenn er einen Beftandtheil verloren hat, wie ein Körper überhaupt

mechfeindes Gewicht zeigen Fann. Für um fo unerheblicher galt damals

die Beachtung der Gemichtsverhältniffe und die Unterfuchung, immie-

fern fie mit einer Theorie übereinftimmen, als dag Getwicht überhaupt

für etwas WVeränderliches gehalten wurde; in Bezug auf Verkalkung

und Nebuction der Metalle namentlich, ftand lange die Anficht feft, wenn

man ein gegebenes Gewicht Metall caleinire und wieder reducire, fo erhalte

man in der legten Operation nie die ganze anfänglich angewandte Quan-

tität Metall wieder. Dies hatten fhon N. Lemery (Seite 123), Stahl

(Seite 127) u. U. behauptet, und Macquer betrachtete e8 noch 1778 als

eine außer allem Zweifel ftehende Thatfache. Mit diefer Ueberzeugung von

der Veränderlichkeit des Gewichts mußte aber natürlich aud) die verbunden

fein, eine genauere Beachtung der Gemichtsverhältniffe Eönne nicht zur Ent

feheidung über die Theorie der Verbrennung und Verkaltung hinzugezogen

werden ; bie erfteren Erfcheinungen überliefen alfo die Chemiker ganz den

Phnfikern, welche ihrerfeits nichts damit zu machen wußten, und erft bei der

Bekämpfung der Phlogiftontheorie durch einen Gelehrten, wie Lapoifier,

der zugleich ein gefchicfter Chemiker und ein gründlicher Phyfifer war, fuchten

die Anhänger des phlogiftifchen Spftems für die Gewichtszunahme bei der

Verkaltung phofikalifche Erklärungen zu geben, welche unglüdtich genug

ausfielen, wie wir weiter unten ausführlicher fehen werden.

Ueberblicken wir die Anfichten der hedeutendften Vertreter der Phlos DiePstinen,,

giftontheorie um 1770,fo finden wir in Bezug auf Verbrennung, Verkal- Mdung um 1770.

fung und Gonftitution der Metalle folgende Meinungen befonders beachtet.

Verbrennung und Verkalfung ift Ausfcheidung des Phlogiftons aus

einem verbrennlichen (phlogiftonhaltigen) Körper. Das Phlogifton ift ein

GSeundftoff, der im vollkommen ifolirten Zuftande nicht darzuftellen ift ;

was man ald mehr ober weniger reines Phlogifton betrachtete, werde ich


